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Ethische Grundwerte 1MmM Staat

Zur Hamburger Grundsatzrede des Bundeskanzlers

Helmut Schmidt hat kürzlich VOL der Katho- das heißt, dıe pseudopolitische Kungelei und
lıschen Akademıe Hamburg eine ede uber das Zerren Mehrheiten 1n den parlamen-
„Grundwerte 1n Staat und Gesellschaft“ BC- tarıschen remıen beherrschen das Feld Im
halten. Ernsthafte und denkende Menschen 1n Klima solcher legislatıven Seichtigkeit
UNSCICIIH Staat, w1e eLtw2 der Soziologe AÄußerungen w 1e der Beıtrag eınes klugen
chelsky (Interview 1n der „ Welt“ Nr 120 und nachdenkenden Mannes W 1e€e des soz1al-
VO: beklagen gelegentlich nıcht demokratischen Abgeordneten Ulrich Lohmar

Unrecht die Unfähigkeit UNsSserer Parla- ZUr Retorm des Eherechts (ın „Der Spiegel“,
mentarıer und Politiker, sich MmMI1t grundsätz- Nr 51 VO: 15 197 28) w1e einsame
lichen Fragen auseinanderzusetzen. S0 kommt ufe 1n der Wüste
N Gesetzen, dıe 1n UNSeTIE Gesellschaft und Es 1St deshalb begrüßen, Wenn der dem
1n Leben verändern eingreıfen, hne polıtischen Gewicht nach Mann des Staa-
da{fß ZESARL wiırd, W 4S eigentlich geht: tes sıch mMIt yrundsätzliıchen Fragen ZUur Ge-
esetze ber das Eigentumsrecht hne Aus- setzgebung befafßt der seine Redenschreiber

sıch damıt befassen Aßt Es 1St loben undSapC, W as Eıgentum se1; ein (zeset7z ber das
Eherecht, 1n dem sıch der Gesetzgeber Nach- anzuerkennen, WEeNnNn dıes, bereıts

mächtig 1n Gang efindlıchem Wahlkampft,denken und Aussage darüber, W 4S die Ehe 1St
der nach seiner Vorstellung 1n Zukunft nüchtern und sachlich CULE: Dıe Sachlichkeit und

Unterkühltheit 1n der Behandlung des Gegen-seın habe, erSspart hat; eın (Gjesetz ber den
Abbruch VO: Schwangerschaft, das heißt ber stands sınd ındessen bezeichnend für die sub-

lıme Art VO!]  3 Demagogıe und polıtischer Dıa-die Zulässigkeıit der Beseitigung einer be-
stimmten Form des Lebens, ohne Bestimmung ektik, die dieser Homo politicus Par excel-
dessen, W 45 Leben 1St Es kommen ferner Ge- lence inzwiıschen meisterha: handhabt

zustande, deren tiefgreifende ethische Die entscheidende Aussage Helmut chmidts
Folgen sıch EerSsSt nach Jahren herausstellen: eın liegt 1n seiner Bestimmung des Verhältnisses
treitendes Beispiel dafür 1St ohl das SOgCc- VO: Gesellschaftsethos einerseıts und (jesetz-
Nanntie „Bundesausbildungsförderungsgesetz” , gebung und Regierungstätigkeit andererseılts:
abgekürzt BAföG, dessen Auswirkungen Dıie UOrgane und die handelnden Dıiıener des
ebenso mMmONsStros sınd w1e seın Name (s „Der demokratischen Staats siınd beim Erlafß VO  a}

Spiegel“, Nr VO: 1976, 99  1e€ (Gesetzen und 1n jeder Ausübung des Regıie-
Kınder wurden Schreibtischtätern“: „1N LCI1S notwendig VO  e} den ethischen Grundhal-
aller Stille hat eine Revolution des Familien- eungen bestimmt, die 1n der Gesellschaft leben-
rechts stattgefunden“, die „der Gesetzgeber dig und wırksam sind Der demokratische
MIt Sicherheit nıcht gewollt hat!) Staat 1St aut dıe Zustimmung seiner Bürger

Es scheint; daß dıe resignıerende Skepsıis, 1n hın angelegt, Er kann sıch nıcht auf längere
Zeıt 1n ı1stanz halten dem Prozefß derethischen Fragen Je einer UÜbereinstim-

INUuNg gelangen, be1 den Machern der Ge- Meinungsbildung innerhalb der Gesellschaft.
eıne Faulheit ZUr grundsätzlichen Über- „Dıie Rechtsordnung des demokratischen S tad-

legung überhaupt gebiert. Und wird denn Tes mu ß sıch grundsätzlıch dem tatsächlich
DOorHNanNdenen Ethos orientieren.“ Eın nıcht„politisch“ und „pragmatisch“ vorgeHanscCh,
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mehr vorhandenes Ethos kann der Staat nıcht Rechtsstaats“ sınd nıcht Produkte eiınes welt-
anschaulichen Pluraliısmus, sondern S1e VeLr-zurückholen, und ann eın nıcht mehr VO

OoNnsens der Gesellschafl getragenes Ethos danken ıhre Entstehung und Durchsetzung 1n
ıcht durch Rechtsnorm für verbindlich der heute konkreten historis  en Form dem
klären. oäkularisierten Christentum der Aufklärung.

In diesem Zusammenhang fällt dann eın Dadurch, da{fßß diese und noch einıge andere
Seitenhieb dıe Kirchenleitungen: Der Ideen als Leitvorstellungen für die Tätıgkeit
Bundeskanzler konfrontiert die Kirchenver- der dıe staatlıche Gewalt ausübenden Organe
LTEeLEeT mMIit dem ethischen Bewulfistsein der rO- 1n Gesetzgebung, Regierung und Rechtspre-
en Mehrheıt der Kirchenglieder, das 1n der chung mafißgebend sınd, lohnt CS sıch no 1n
Frage des Schwangerschaftsabbruchs VO der diesem Staat leben und fur ıhn einzutreten.
offiziellen Lehrmeinung bweıcht Wären dıe Was miıt der Geburt der modernen Demo-
Auffassungen der Kirchen b€f das Verbot kratien 1n Grundgesetzen und Verfassungen
des Schwangerschaftsabbruchs für jene neunzıg seinen Nıederschlag gefunden hat, siınd ber
Prozent der kirchensteuerzahlenden Bürger keineswegs ErSLt VO: der Aufklärung erfun-
och verbindlich, hätte 6cS das Problem e1- ene Wertvorstellungen. Sıe gyehören vielmehr
131 Reform des Paragraphen D MIt al Se1- ZUrr Substanz der europäischen Kultur, seit C555

NEeN Begleiterscheinungen nıcht gegeben. e1ine gehobene staatlıiche Zivilisation und ein
Das Beispiel des Schwangerschaftsabbruchs Nachdenken darüber g1bt. Und WIr meınen,

1St übrıgens das eINZ1g konkrete 1n dieser daß das, W as 1n der griechischen Tragödıe als
scheinbar rein theoretischen und sachlichen Er- „ungeschriebene ewıge Satzung“ bezeichnet
Orterung, die VO  3 Kurt Becker 1n eiınem e1it- wırd, MI1t Zähnen un: Klauen festzuhalten 1St,
artıkel der A Zeit  « (Nr 73 VO weıl CS A0 Se unverzıchtbaren Idee der Huma-
als der schlechthin maßvolle und vernünftige nıtät selbst gehört. „Denn nıcht Jjetzt und aC-
Standpunkt gegenüber den überzogenen An- I neın iımmerdar ebt das, und nıemand
sprüchen der katholischen Bischöfe zustiım- weıfß, woher CS kam.  C
mend referiert wırd. Wo CS Ethos un Es kann nıcht die Aufgabe des Staats se1n,
Wertvorstellungen sıch veht, der den ethischen Überzeugungen einer relıg1ösen
Bundeskanzler davor, dıe Grundrechte mMIt Gruppe 1n der Gesetzgebung Zu Durchbruch
transzendent Orlıentierten religiösen der S1tt- verhelfen, selbst ann nıcht, WECNN dieser
lıchen Grundwerten 1n e1INs SEtrZEN Der Gruppe die absolute Mehrheit der Staatsbür-
Staat und se1ine Organe (Parlament, Regıe- SCI angehören würde. Der Staat hat vielmehr
rung, Verfassungsgericht) haben dıe Grund- alle Versuche, partıkuläre Interessen und
rechte wahren. Wo CS ber um die Grund- Wertvorstellungen allgemein verbindlich

veht, da heißt O Tua LCS agıtur, nam- machen, mMiıt Entschiedenheit zurückzuweisen,
ıch dıe „Sache“ des einzelnen und der Kırche ob S1e Nu A4 U klerikaler oder anderer Rıch-

Um denn bei diesem etzten beginnen: Cung kommen. eNAaUSO oilt ber auch, da{fß
cS oibt 1n unNnserem demokratischen Staat keine der Staat für dıe zentralen ethischen Grund-
Grundrechte, dıe ıcht untrennbar und ufs werte, die ıhn als Rechtsstaat allererst konsti-
CENSSTE MmM1t Vorstellungen VO Grundwerten tuleren, eintreten mudfß, selbst WECIN1N diese keine
verbunden sınd Nennen WIr dreı, die für die allgemeine Geltung mehr hätten und dıe
Geschichte der westlichen Demokratien ENT- Mehrheit der Bürger für ıhre Beseıtigung e1IN-
scheidend geworden sind: dıe Idee der pCI- trate.
sönlıchen Freiheit (liberte), die nıchts Dıie politische Willensbildung und dıe (56-
derem ıhre Grenze et als der Rechts- setzgebung 1m demokratischen Staat 1St nıcht
gleichheit (egalite) der Glieder des Staats, allein als Funktion und Ergebnis der Me1-
welche durch dıe humane Solıdarıtat frater- NungS- und Konsensbildung 1n der Gesell-
nıte mıteinander verbunden sind Diese dreı schaft sehen. Es ware eın Mißverständnis
tragenden Wertideen des „Treiheıitlichen des demokratischen Mandats, WeNnNn INa  a 6S
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als Auftrag verstünde, jeweıls herrschende vorstellungen, die unls ber den (religionsge-
Meıinungen der Mehrheit 1in esetze zießen. schichtlich gesehen) jJüdısch-griechisch-römi-
Der demokratische Abgeordnete hat kein 1M - schen Synkretismus, den Ina  -} Christentum
peratıves Mandat. Dıie Demokratie unterschei- Nn  „ überliefert wurden, bestimmen heute 1n
det sıch vielmehr darın VO allen Formen der säkularisierter Form Zusammenleben
Ochlokratie und des Totalıtarısmus, dafß der und werden VO  } allen vernünftigen und den-
Mandatsträger den Wıllen des Wäahlers kenden Menschen anerkannt. Sıe finden sıch
UN seine eıgene vernünftige Einsıicht und 1M übrıgen ın den heiligen Schritten aller
se1ın Gewıissen gyebunden 1St Vernunft und (je- Weltreligionen, die Ja bekanntlich nıcht VO
wı1issen Oriıentlieren sıch ber etztlich Wert- Hımmel gefallen, sondern die Produkte jahr-
vorstellungen. tausendelangen Nachdenkens sınd, „Was wohl

Wenn sıch INOrSCH aufgrund VO Meınungs- das Beste sel  da Es x1bt aneben den J0
umfragen herausstellen ollte, da{fß neunzıg wärtıgen Tages- und Machtverhältnissen
Prozent der Bürger dieser Republik für die Orlıentlerten kurzsichtigen gesellschaftlichen
Wiıedereinführung der Todesstrate oder für und indıvıduellen Ego1jsmus „ Eaßt uUuls

die Handhabung der Folter be1 Verhören W: und trınken, enn INOTrSCH sınd WIr t t“), und
ICNH, häatten sıch dıe Abgeordneten sehr xibt den soz1alıstischen Materialismus, der

überlegen, ob Aaus solcher Meınungsbildung bereit 1St, eiıner besseren und schöneren
legislatıve Folgerungen zıehen waren. Zukunft wiıllen 1n der Gegenwart 1ne Menge

Es 1STt richtig, dafß der Staat nıcht mehr VOI= Leıichen 1n Kauf nehmen. Beide sınd der
andene Überzeugungen nıcht zurückholen, Vorstellung, dıe WIr VO  — der Würde des Men-
eine verlorene ethische Gesinnung nıcht schen haben und behalten wollen, Hs
zwıngen kann. Er hat ber dıe Rechte und ZESETZT.
dıe Möglichkeıit für die Entfaltung e1Nes 1NECMN- Den Zusammenhang VO ethischen Grund-
schenwürdigen Lebens aller seıner Glieder Z wertien und dem Prozefßß der Meınungsbildung
schützen. Die esetze sollen den Lebensraum bestimmt der Bundeskanzler Sanz einselt1g.
eıner humanen Gesellschaft schaften und gd- Doch 1St Ethos ıcht das, W 4S die Mehrheit
rantıeren, 1n der Exıstenz, Lebensart und aufgrund der Besoftenheit mi1t eingetrichter-
Denken des Menschen 1n allen seinen Lebens- ten ıdeologischen Meıinungen einer be-
stadien, VOTLT allem ber 1n seinen hılflosesten stimmten elit („Jetzt und gestern”) denkt
un schutzbedürftigsten Formen der des FOö- (Manes Sperber hat das schöne Wort „Meı-
LUS, des Kındes, des Kranken, des Idioten, des nungssuft“ gepragt). Weshalb haben WIr denn
Greıises) beschützt und ewahrt werden. Di1e annn NS-Rıchter verurteıilt? Sıe doch
Wahrung und Garantıe solcher Grundrechte 1M ONnsens mMI1It damalıger Meınung und da-

ber die Anerkennung VO  a} Grundwerten malıgem Rechtsbewußlßtsein.
Oraus Nebenbei gESAZTt Im Fall des Radıka- Dıie Überzeugung VO  - der Unverletzlichkeit
lenerlasses und seiner Begleiterscheinungen des menschlichen Lebens 1St 1ne ew1ge Forde-
kümmert sıch Ja der tolerant-pluralistische LUuNnNsSs der Humanıtät und gehobener staatlicher
Staat intens1v U1n die Gesinnung der etrofte- Zivilisation. Der Fötus sel kein Mensch, VeL-

nen Bürger und zeıigt damıt, da{ß sehr wohl kündete Sebastıan Haftner während der ersten

der Erhaltung „staatstragender“ Werte Auseinandersetzung den Paragraphen DE
und Gesinnungen interessiert 1St. 1mM AStemT.. Dıie tür das Nıcht-Mensch-Seın

des Fötus angeführten Gründe lassen sıch Aa UuS-Was dıe vielbeschworene „pluralistisch V1 -

taßte Gesellschaft“ und dıe me1lst gedankenlos nahmslos auch für das Nıcht-Mensch-Sein des
„vielerleınachgeplapperte ede VO  - den Säuglings, des relses und des unheilbar Ge1-

weltanschaulichen Begründungen“ betrifit: 1n steskranken antühren. FEın ausschliefßlich der
unNnserer europäischen Geisteswelt o1bt hın- Idee des soz1alen Fortschritts seiner „Vollbür-
iıchtlich der humanen Grundwerte keinen 06  ger ( ZiNg uns noch Nn1e ZUut, geht
weltanschaulichen Pluralismus. Diese Wert- uns besten VO allen, wiırd uns ımmer
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noch besser gehen“) und den Idealen der Feinde wirkliche der vermeıntliche INOT -

genannten „Zweıten Aufklärung“ Orlentlerter SCH werden S1C ZSENAUSO die eigenen Leute
Staat hat absolut keinen Grund, weshalb bringen“ (Lew Kopelew, Autbewahren tür
nıcht ein Paar tausend unheılbar Irre und alle Zeıt).
ılflos ahindämmernde alte Menschen besei- Wır wollen gewifß ıcht den Teufel die
tigen ollte, sobald darüber eın OoOnsens 1n der Wand malen. Eın Wahljahr ın der Demokra-
Oftentlichkeit hergestellt ISt t1e kann ber die geeıgnete eıt se1n, darüber

Bekanntlich verfügen Dıktaturen und COTLA- nachzudenken, ob bei unls der 1n dıesen i1taten
litäre Regime ber den allerbreitesten Kon- bezei  nete Rubikon schon überschritten 1sSt
SCI15 ihrer Bürger, worauf s1e gelegentlich nıcht der demnächst überschritten wırd Ist der
ohne Stolz hıinweisen (wıe Breschnew MN- Schritt VO' ethischer Prinziıpienschwäche ZUur
ber Wılly Brandt) Im Fall VO SOW Jet- Inhumanität denn wirklich grofßs? Es geht
Rufßland 1St allerdings eın Rubikon ber- weder die Erhaltung und Durchsetzung
schritten, den denkende Menschen dort sehr „relig1öser“ und „transzendent oOrlıentierter“
wohl regıstriert haben, keineswegs bornierte Wertvorstellungen konfessioneller Gruppen,
reaktionäre Katholiken und Lutheraner, SOIM- noch ber auch U1l einen Mınımalbestand
dern „aufgeklärte“ en und Sozialisten. ethischer Grundwerte, der fur Zusammenhalt

„Alle, die ‚eıne el Welr‘ aufbauten, un Funktion eines geordneten Staatswesens
brandmarkten schlie{fßlich alle Gebote, die den unerlä{fßlich 1St; sondern den Komplex der
INn VO ‚Du sollst nıcht töten‘ urIre:  ter- geschichtlich gewordenen, A4aus dem Jüdıschen,
hıelten, als reine Heuchele1 und LUuge“ „Ossıp griechischen und römıiıschen Geilst stammenden
Mandelstam vieles früh, einer ethischen Werte, die das Fundament der 1n
Zeıt, als alle normalen Ansıchten veraltet und uNnserem demokratischen Staat gyeltenden
verdächtig erschienen. Wer nıcht 1n den all- Grundrechte siınd Sıe machen Ba do Gesell-
gemeınen Chor einstimmte, für den War kein schaftsordnung eıner freien, gerechten, hu-
Plat-z und der hor WTr mächtig, über- N  r für deren Erhaltung und Verbesserung
tonte alles andere“ Nadeschda Mandelstam, nach innen und außen einzutreten sıch
Das ahrhundert der Wölfe). lohnt

99  1E Begriıfte Gut und Böse, Menschlichkeit Um noch dem Seitenhieb des Kanzlers
und Unmenschlichkeit für uns hohle dıe Adresse der Kirchenoberen eın Wort
Abstraktionen. Und ıch te nıcht darüber (wır wollen 1er keine Lanze für dıe
nach, Menschlichkeit abstrakt sel, hı- Bischöfe brechen: s1e sind dazu selbst mächtig
storısche Notwendigkeit oder Klassenbewußt- genug) Man kann den Bıschöten und Lehrern
se1n ber konkret Begriffe WI1Ie Gewi1s- der Kırche nıcht In demagogischer Weıse VOI-

SCH, Ehrenhaftigkeit, Humanıtät hıelten WIr halten, da{ß die VO iıhnen Ve ethi-
für ıdealıstische Vorurteile, intelligenzlerische, schen Auffassungen für die Mehrzahl der
bürgerliche und eben deswegen lasterhafte Kirchenglieder nıcht mehr verbindlich sejen.
Vorurteile. AIl dies erkannte ıch erSst viele Bekanntlich mu{fßte sıch schon Paulus mı1ıt SItt-
Jahre spater. Doch schon 1n den etzten Krıiegs- lıchen Verfehlungen VO!] Christen befassen,
ONnaten begann ıch ZAE erstenmal wirk- dıe ıcht eiınmal bei den Heiden geduldet
lıch nachzudenken und kam dem Schluß, PEn Die Biıschöfe und Lehrer der Kırche ha-
da{fß absolute, dogmatisch unerschütterliche ben, ob gelegen der ungelegen, iınnerhalb
sıttliche Normen unbedingt notwendıg selen. iıhrer Gemeinden das Wort Gottes verkün-
Dıie Relativität der Moral alles, W 4S u1ls den (Dıie Aussagen des Wortes Gottes bezüg-
nutzt, 1St ZuL, alles, W as dem Feınd nutzt, 1St ıch menschlicher Exıstenz und Existenzbe-
schlecht die WIr predıigen, 1es Dialektik drohung, Leben und Lebensbeseitigung sind
nennend, schadet schließlich unNns, schadet dem sehr klar) Nach außen ber haben s1e, sofern
Soz1alısmus, erzieht skrupellose Handlanger S1e mut1g und glaubwürdig sind, tür
des es Heute erschlagen s1e flink dıe das einzutreten, W as INa früher dıe „Schöp-
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tungsordnung“ ZCNANNT hat anderem eutlich ein Hochschulabschluß kann 1n Sar
kunft keine Garantıe für Sheres Eınkommenfür dıe Existenz- und Lebensberechtigung des-

SCN, der klein und schwach 1St, der sıch selbst un: priviılegierte Lebensstellung se1In.  < Mıt
nıcht wehren und se1ın Leben verteidigen kann anderen Worten: Wır PUINDCN die Jetzt WAT-

Das gleiche demagogische Schnittmuster tenden Abiturienten zunächst einmal 1n die
führt der Bundeskanzler 1n eıner grofßforma- Unıversıiıtäten hınein und gewınnen Ss1e damıit
tıgen Anzeıge („Kolumne“) VOT, dıe jetzt 1n als Wiäihler Daß S1E damıt beruflich tehlge-
einıgen Zeıtungen lesen 1St Er wiederholt leitet werden, eıne mınder qualifizierte Aus-
dort die kürzlich erhobene Forderung der Auf- bıldung erhalten und iıhr dreißigstes Le-
hebung des Numerus clausus, Iso der Ya bensjahr MIt leeren Händen dastehen, weıl S1C
gangsbeschränkung den Hochschulen. Die- für nıcht ausreichend vorhandene Berufe A4aU$S-

SCS FEı des Kolumbus (warum oll INa nıcht gebildet, für vorhandene ber iınzwiıschen
1n die ohnehın hoftnungslos überfüllten Unl fähig geworden siınd das alles nehmen WIr 1n
versıtäten noch eın pPaar tausend Studenten Kauf Bıs dieses Problem akut wiırd, hat Ja
mehr hineinstopfen?) hatte sıch, VOT allem noch eine Weile Dann werden WIr sehen, WIr
weıl CS neben anderen der ıberale Innenmi- der AFSGILE Nachfolger. Es INas se1n, da{ß
nıster sogleich 1n noch radıkalerer Form („Auf- Hochschulen mittlerweile eine derart
hebung des innerhalb VO vIier Wo- zynısche Behandlung verdıenen, die Men-

schen 1n unserem Land verdienen sS1e nıcht. Zuchen!“) nachredete, als aufßerst publikums-
wırksam und wahlkamptgeeignet erwıesen. den ethischen Grundwerten des demokratiı-

In der erwähnten Anzeıge Helmut Schmidts schen Staates gehört auch der politische An-
heißt „Wenn WIr Aussetzung des Numerus stand. Helmaut Feld
clausus tordern, erkläre ıch zugleich Sanz

Versuche über dıe lıterarısche orm des ESSays
In der VO Altons Spielhoff und Horst olft „Versu ber die Form des Essays“” als (Ge-
edierten „Kleinen Reihe Lyrık und Prosa“ dankenaustaus gyedacht 1St. Anspruchsvolle
(Dortmund: Wulft 1975 68 > erschien Q.IS Leser hätten sıch MI1t der zıitierten Definition
Band 31 eine Sammlung VO sieben „Essays VO: Holthusen sotfern dıiese ıhnen völlig
1n d€l' Literatur“ miıt dem bildhaften Tıitel unbekannt Wr zufriedengegeben, hätten
„Steıin und Fassung“. Dıie Interpretation des auf die weıteren Definitionsversuche Aaus ÖOtto
Tıtels o1bt eıner der utoren selbst, olt- F. Bests „Handbuch lıterarıscher Fachbegriffe“
dietrich Kopelke: „Denn S1e dıe prache 1St der Sar AaUus der Auflage des Großen
dıe Fassung, 1n der der Autor seinen Gegen- Brockhaus VO 1893 SCrn verzichtet, um
stand präsentiert. S0 kommt der E.delstein 1n erfahren, W as Wolfdietrich Kopelke selbst
Feuer und Schlift ErSTt Rakgl Salnız ZUur Geltung, Einsıi  ten und Erfahrungen tür eine Neu-
WEenNn der Juwelier iıhn ostbar gefaßßt hat definition des Essays beizutragen veErmaßs.
Dıieser Hınvweıls führt einem alten Satz; Doch diıe Standfläche des Autors i1ne
wonach 1n der Kunst nıcht 1U darauft seliner Formulierungen varııeren 1St ıcht
komme, W adas DCSART, sondern auch, W 1€e CS Dn klar umzırkelt. Und INa kann sıch 19}
Sagt werde“ (I'E) Eröftnet wırd der Band mi1t durchaus vorstellen, da{fß dıe VO ıhm gefor-
einem „Versuch ber dıe Form des Essays“ derte Eindeutigkeit des essayıstıschen Ver-
VO Wolfdietrich Kopelke, der ergründen ahrens 1ın seinem eigenen Versuch die Mög-
sucht, „ W ds 6S miıt dem Essay auf sıch hat“ iıchkeit ıcht ausschliefist, sondern als denkbar
und ‚ob der Essay Kunsttorm se1 der 1U erscheinen laßt, den Gegenstand auch anders
die Kunst eıiner Form  CC (6) behandeln. uch dıe vielen ber den Sanı-

habe miıch lange gefragt, für W  . dieser FA  — Essay ve  en Geıistesblitze und Er-
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